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234 9tbolf gïeX): Sergtiaum. — Shtbolf ©djnetjer: 'îpoefie beë §ungerë.

unb brüBen unterBimbett unb bet* SSerïeïjr über
ben SIlBrun unb ben ©eiffpfab laîjm gelegt.

Sie Sinner feixen nun groffe Hoffnungen in
bie Straffe, bie. in näcpfter Qeit bom Jftpone-

tal auS naep Sinn gebaut merben foil. DB biefe
ber an ©lüdSgittem armen SinnerBeböIBerung
bie pocpgefpannten ©rmartungen erfüllen —
bag erfepnte ©lite! Bringen inirb?

ßäcpelnb fcploff ein Segenbogen
21us 3erblaf'nem Sebelgrau,
linier feinem garbenmogen

6cplanh unb toeiff fianb eine grau
©altoärls pob fie an 3U fingen,

Sief unb fiijj unb fepnfucBlsooll,

Safe es in bie Scplud)len3tmngen
Unb um gelfenbrüffe quoll.

Serâtroum.
6elig ^eiminei)liebes Seinen
£>at bie Söeife angefiimmt
Unb ein ßäcpeln, bas mit Sränen

Unnennbar 3ufammenfd)mimmt

©ann oerfetjoti es an ben hängen
Unb oerblang oon ÎBanb 3U Sßanb,

Stit ben Segenbogenfträngen

Slid) bas pope tßeib unb feptoanb.
atbolf Stet).

<poefie be5 Hungers.
9Son Sîuboif ©cpne^er.

gribolin Sommer fcplenberte burcp bie ©e=

fdjäftgftraffen ber Stabt itnb ftubierte in ben

Scpaufenftern mit fleißiger Slunnerffantfeit alle
jene Singe, naep benen fein ÜDtagen gur Stunbe
leBpaft Begehrte, bie für gribolin jebod) unBäuf=
liep toaren, meil eg ipnt augenbtidlicp felBft an
ber Bleinften SKunge fehlte, gn ben leisten Xa=

gen mar mit Iprifcpen ©ebicpten nicptS rnepr gu
öerbienen geluefen, unb ber junge ißoet fragte
fiep ernftlicp, mag er alg SpriEer in biefem gman=

gigften gaprpunbert eigentlicp gu tun pabe...
@g gab fieper noep nie eine unpoetifepere, unro=
mantifepere, antiibealiftifepere Qeit alg biefe, in
ber eg faft eine Siinbe ber Satur ift, 5ßoeten gu

ergeugen...
©Ben ging er bitrd) eine Straffe, bie linEg unb

reeptg mit Saufläben gefäumt mar. Sie Stu§=

lagen ber ©jfmarengefdjäfte reigten gribolins
Stagen, mie bag rote Sucp ben in bie Sïxena ge=

tretenen Stier. Ser junge Staun napm fid) gu=

fammen unb berfuepte möglicpft unauffällig an
ben SCuglagen borBei gu Bommen. SaBei Enüpfte
er ben unterften Snopf feineg Sittels gu unb

ftreicpelte Berupigenb mit ber içmnb über bie

Sîagengegenb, alg möchte er fagen: na, fei bodj

tupig, eS ift ja gar nichts, fei Brab unb leg

bidj...
Stuf unb nieber ging er bie Straffe, gm ©eifert

backte er barüBer nad), 06 benn biefe gertfter
ber Sädereien, Siepgereiert, SeliEateffgejcpäfie,
Sonbitoreien unb ©aféê bie ©runblage beg 2e=

Beug feien, ja, bieUeid)t bie ©runblage ber

ifSoefie; benn feit er mit feinem Stagen in Ilm
frieben lebte, mar ipnt auep alle greube an ber

Sprit berflogen, gefielen ipm feine eigenen ©e=

bidjte niept mepr. ©» ift mirEIicp fonberBar, auf
mag für gunbamenten bag Safein Berutjt.

©eBannt bon irgenb etmag ftanb er bor betir

Siitglagefenfter einer Stepgerei "ftitt. Sonft paffte
er gerabe am meiften biefe ©efepäfte, bie immer
fo Blutig nadp Siorb, Sotfcplag unb Qerflei=
jepung augfapen. ga, öer SinBIid einer Step-
gerei tonnte ipm bie gartefte Iprifcpe Stimmung
berberBen. Unb jept mar eg gerabe eine foldje,
bor ber er intereffiert ftepen Blieb. Sen Slid
energifdj auf bie gleifcpftüde gepeftet, bag Sinn
botC DtacpbenEIicpEeit auf bie Sruft gefenEt, bie

Hänbe auf beut Süden, berfenïte er fidj berar=

tig intenfib in ben SInBlid, baff er bag übrige
®afein bergaff.

So ftanb er ba, als ein Se'fannter iljn traf.
Serbu^t B)ielt biefer inne unb fdjüttelte bett

Soqf. Sann trat er, bor fid) t)inladjenb, ijergu
unb fagte: „Seit mann finbet ber 5ßoet ein fot
dieg DBjeït ber Seac^tung mert? Su Bift fonft
ein ©rgibealift unb berad)teft foldge Singe, bie

fernab bon allem Scfjönen liegen unb nur beut
SeiBe bienen." g'ribolin luanbte fic^ um unb er=

Bannte feinen pfiffigen jyceunb Hitler, ber ein

gutgenäBjrter unb moBjlfituierter SanBBeamter

mar unb fid) nädjfteng ben Supug beg eigenen

gamilienlebenS leiften Bonnte.

„gernab bon allem Sdjönen?" fragte er.
„So Bja'ft bu fonft felBer bon berlei Singen

gefagt," ergängte ber greunb.
„Sann fein", gab gribolin guriid. „Siel-

leitet patte idj bamalg bag innere iffiefen biefer

Singe nur nod) niept erfafft. bünBt miep

bag a'üeg gar niept fo fernab bon allem Scpö=

nert. gm ©egenteil: fo eine Steigeret pat fogar
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und drüben unterbunden und der Verkehr über
den Albrun und den Geißpfad lahm gelegt.

Die Binner sehen nun große Hoffnungen in
die Straße, die in nächster Zeit vom Rhone-

tal aus nach Binn gebaut werden soll. Ob diese

der an Glücksgütern armen Binnerbevölkerung
die hochgespannten Erwartungen erfüllen —
das ersehnte Glück bringen wird?

Lächelnd schloff ein Regenbogen

Aus zerblas'nem Nebelgrau,
Unler seinem Farbenwogen

Schlank und weiß stand eine Frau

Talwärts hob sie an zu singen,

Tief und süß und sehnsuchtsvoll.

Daß es in die Schluchienzwingen
Und um Felsenbrüste quoll.

Vergtraum.
Selig heimwehliebes Sehnen
Hat die Weise angestimmt
Und ein Lächeln, das mit Tränen
Unnennbar zusammenschwimmt.

Dann verscholl es an den Hängen
Und verklang von Wand zu Wand,
Mit den Regenbogensträngen

Blich das hohe Weib und schwand.
Adolf Freh.

Poesie des àngers.
Von Rudolf Schnetzer.

Fridoliu Sommer schlenderte durch die Ge-

schästsstraßen der Stadt und studierte in den

Schaufenstern mit fleißiger Aufmerksamkeit alle
jene Dinge, nach denen sein Magen zur Stunde
lebhaft begehrte, die für Fridolin jedoch unkäuf-
lich waren, weil es ihm augenblicklich selbst an
der kleinsten Münze fehlte. In den letzten Ta-
gen war mit lyrischen Gedichten nichts mehr zu
verdienen gewesen, und der junge Poet fragte
sich ernstlich, was er als Lyriker in diesem zwan-
zigsten Jahrhundert eigentlich zu tun habe...
Es gab sicher noch nie eine unpoetischere, unro-
»nautischere, antiidealistischere Zeit als diese, in
der es fast eine Sünde der Natur ist, Poeten zu

erzeugen...
Eben ging er durch eine Straße, die links und

rechts mit Kaufläden gesäumt war. Die Aus-
lagen der Eßwarengeschäfte reizten Fridolins
Magen, wie das rote Tuch den in die Arena ge-

tretenen Stier. Der junge Mann nahm sich zu-
sammen und versuchte möglichst unauffällig an
den Auslagen vorbei zu kommen. Dabei knüpfte
er den untersten Knopf seines Kittels zu und
streichelte beruhigend mit der Hand über die

Magengegend, als möchte er sagen: na, sei doch

ruhig, es ist ja gar nichts, sei brav und leg

dich...
Auf und nieder ging er die Straße. Im Gehen

dachte er darüber nach, ob denn diese Fenster
der Bäckereien, Metzgereien, Delikateßgeschäste,
Konditoreien und Caftzs die Grundlage des Le-

bens seien, ja, vielleicht die Grundlage der

Poesief denn seit er mit seinem Magen in Un-
frieden lebte, war ihm auch alle Freude an der

Lyrik verflogen, gefielen ihm seine eigenen Ge-

dichte nicht mehr. Es ist wirklich sonderbar, auf
was für Fundamenten das Dasein beruht.

Gebannt von irgend etwas stand er vor dem

Auslagefenster einer Metzgerei still. Sonst haßte
er gerade am meisten diese Geschäfte, die immer
so blutig nach Mord, Totschlag und Zerflei-
schung aussahen. Ja, der Anblick einer Metz-
gerei konnte ihm die zarteste lyrische Stimmung
verderben. Und jetzt war es gerade eine solche,

vor der er interessiert stehen blieb. Den Blick
energisch auf die Fleischstücke geheftet, das Kinn
voll Nachdenklichkeit auf die Brust gesenkt, die

Hände auf dem Rücken, versenkte er sich derar-
tig intensiv in den Anblick, daß er das übrige
Dasein vergaß.

So stand er da, als ein Bekannter ihn traf.
Verdutzt hielt dieser inne und schüttelte den

Kopf. Dann trat er, vor sich hinlachend, herzu
und sagte: „Seit wann findet der Poet ein so!-
ches Objekt der Beachtung wert? Du bist sonst
ein Erzidealist und verachtest solche Dinge, die

fernab von allem Schönen liegen und nur dem

Leibe dienen." Fridolin wandte sich um und er-
kannte seinen pfiffigen Freund Haller, der ein

gutgenährter und wohlfituierter Bankbeamter
war und sich nächstens den Luxus des eigenen

Familienlebens leisten konnte.
„Fernab von allem Schönen?" fragte er.
„So hast du sonst selber von derlei Dingen

gesagt," ergänzte der Freund.
„Kann sein", gab Fridolin zurück. „Viel-

leicht hatte ich damals das innere Wesen dieser

Dinge nur noch nicht erfaßt. Heute dünkt mich
das alles gar nicht so fernab von allem Schö-

nen. Im Gegenteil: so eine Metzgerei hat sogar
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